Sozialraumanalyse Klosterneuburg 2007-2008 

Vorbericht mit Empfehlungen (August 2008) 

1. Kurzbeschreibung des Projektvorhabens 

Das Forschungsprojekt "Sozialraumanalyse Klosterneuburg" hat zum Ziel, die lebensweltliche Sicht von Jugendlichen auf Klosterneuburg und Umgebung zu untersuchen. Wie nehmen Jugendliche Klosterneuburg als Lebens- und Freizeitwelt wahr; welche Konflikte bestehen, aber auch welche Bedürfnisse und Wünsche richten Jugendliche an ihre Lebensumwelt? Unter "Jugend" wird keine einheitliche soziale Kategorie verstanden, sondern eine Vielzahl unterschiedlicher Perspektiven von weiblichen und männlichen, jüngeren Jugendlichen und jungen Erwachsenen, von Gymnasiasten und Jugendlichen in Berufsausbildung, und Jugendlichen, die sich verschiedensten Jugendkulturen zugehörig fühlen. 

Im Detail werden folgende Fragestellungen untersucht: 

- Wie bewerten Jugendliche ihre sozialräumliche Umwelt und die Möglichkeiten zur Freizeitgestaltung? 

- Wie werden die verschiedenen städtischen Aktionsgebiete, Parks und Treffpunkte 


angeeignet? 
' 

- Welche Form der Mobilität praktizieren Jugendliche innerhalb des Sozialraums Klosterneuburg, aber auch über dessen Grenzen hinaus? 

- Welche Gestaltungspotentiale existieren für Jugendliche, wie stark ist ihre sozialräumliche Umwelt durch Institutionen strukturiert? 

- Welchen Zugang haben Jugendliche zu bestehenden Freizeitangeboten? 

- Welche Einrichtungen werden vermisst? Wie nehmen die Institutionen die Klosterneuburger Jugend(en) wahr, welches Wissen verfügen sie über die verschiedenen Jugendkulturen, deren Problemstellungen und Bedürfnisse? 

Untersucht werden diese Fragen mit erprobten Methoden der Sozialraumanalyse. Das Forschungsvorhaben wurde zwischen Oktober 2007 und Oktober 2008 gemeinsam mit.. Studierenden des Studiengangs Sozialarbeit am FR -Campus im Rahmen .einer fachlich angeleiteten Forschungswerkstatt in Kooperation mit dem Kompetenzzentrum für Soziale Arbeit am FR Campus Wien durchgeführt. 
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2. Details zum Forschungsablauf 

Im Rahmen des Projekts "Sozialraumanalyse Klosterneuburg" wurden nach Gesichtspunkten der qualitativen empirischen Sozialforschung in mehreren Untersuchungsschritten durch die Studierenden (insgesamt 13 Studierende) der Forschungswerkstatt eine Reihe unterschiedlicher Verfahren der Sozialraumanalyse angewendet. 

Der Forschungsprozess selbst teilte sich in die drei große Arbeitsschritte: 

Bestandsaufnahme der Situation von Jugendlichen in Klosterneuburg; Analyse der sozialräumlichen Bedingungen aus der Sicht von Jugendlichen; Analyse der sozialräumlichen Bedingungen aus der Sicht von Institutionen. 

Bestandsaufnahme der Situation von Jugendlichen in Klosterneuburg Ersterkundungsrundfahrt durch Klosterneuburg mit dem Sozialstadtrat Thomas Mayrhofer und der Leiterin der Frauen- und Familienberatungsstelle Renate Kromer 

Systematische Stadtteilbegehungen in Klosterneuburg Zentrum und allen Katastralgemeinden mit dem Ziel einer vollständigen Dokumentation aller Spiel- und Treff-Orte von Jugendlichen (digitale Fotografie, schriftliche Beschreibungen, Bearbeitung von Karten) 

Erarbeitung einer "digitalen Jugendlandkarte" mit Beschreibung und fotografischer Darstellung der relevanten Infrastrukturen und Treffpunkte 

Recherche und Dokumentation der objektiven Lebensbedingungen der Jugendlichen in Klosterneuburg anhand von amtlichen Statistiken sowie von allgemein zugänglichen Informationen über die jugendrelevanten Einrichtungen und Organisationen 

Informationsgespräche mit ausgewählten Schlüsselpersonen zur Situation der Jugendlichen in Klosterneuburg (Stadtrat, Gemeinderat, Landesjugendreferent, Sozialarbeiterin, Schulsozialarbeiter ) 

Teilnehmende Beobachtung an einer Gerichtsverhandlung (Jugendrichter) und am 1. Klosterneuburger Jugendkongress 

Analyse der sozialräumlichen Bedingungen aus der Sicht von Jugendlichen 

Schulprojekte am BG/BRG Klosterneuburg sowie am Polytechnischem Lehrgang zur Erstellung von Beschreibungen der Jugendkulturen in Klosterneuburg 

Durchführung einer schriftlichen Befragung von 104 SchülerInnen in insgesamt 6 Klassen am BG/BRG Klosterneuburg und Polytechnischem Lehrgang 
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Teilnehmende Beobachtungen durch kleine Forscherteams und Interviews mit Jugendlichen unterschiedlicher Jugendkulturen und Szenen im öffentlichen Raum und den bereits identifizierten Treffpunkten 

Analyse der sozialräumlichen Bedingungen aus der Sicht von Institutionen 

Befragung von Institutionen über die Situation der Jugendlichen in Klosterneuburg, ihre Problemstellungen und Freizeitbedarfe; über Stärken und Schwächen der sozialräumlichen Bedingungen für Jugendliche, über die Vernetzung und Kooperation zwischen den Institutionen, über Verbesserungsvorschläge. Es wurden insgesamt 15 Institutionen befragt und die Ergebnisse in einem anonymisierten Institutionenraster zusammengefasst. 

3. Zusammenfassung wichtiger Ergebnisse zur sozialräumlichen Situation der Jugendlichen in Klosterneuburg 

Die durchgeführten Analysen werden gegenwärtig in einem Forschungsbericht zusammengefasst und umfassend dokumentiert. 

Als wichtige Ergebnisse können jetzt schon überblicksartig benannt werden: 

Ausgeprägte lokale Identifikation Jugendliche verfügen häufig über eine ausgeprägte Identifikation mit ihrer unmittelbaren Wohnumgebung (Katastralgemeinde). Die Identifikation ist weniger stark ausgeprägt mit der Stadt Klosterneuburg 

Positive Einstellung zur Lebensumwelt Viele Jugendliche äußern eine positive Einstellung zu ihrer Lebensumwelt. ' Positive Inhalte der Beziehung zu Klosterneuburg sind: die Lage der Stadt (im Grünen, aber doch in der Nähe der Großstadt), die Lebensqualität (Natur, Ruhe, Sicherheit, Outdoor​Freizeitangebote), das Vorhandensein sozialer Beziehungen ("man hat seine Freunde hier") 

Kritische Bewertung der Jugendentsprechung der Stadt Gleichwohl die Jugendlichen Klosterneuburg schätzen, wird die Stadt nur bedingt als "Jugendstadt" angesehen. Zur Sprache bringen die Jugendlichen das Fehlen von jugendspezifischen Einrichtungen, Angeboten und Aktivitäten, einschließlich von Kultur- und Konsummöglichkeiten, die ungenügende Verkehrsinfrastruktur, die fehlende Akzeptanz oder sogar Wegweisung aus öffentlichen Räumen 

Großer Bedarf an jugendgerechten Räumen Jugendliche äußern einen großen Bedarf an jugendgerechten Lokalen und Treffpunkten wie ’Jugendzentren’, Kino, Tanzmöglichkeiten, Disco, vor allem aber an Einrichtungen ohne Konsumzwang. Mit ’Jugendzentren’ meinen die Jugendlichen konsumzwangfreie Jugendtreffpunkte, die verschiedene Formen annehmen können; zumeist aber Orte wo sie als Clique unter sich sein können. 
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Klosterneuburg als primärer Freizeitraum Jugendliche bewerten die Jugendgerechtigkeit von Klosterneuburg vor dem Hintergrund der Tatsache, dass sie den größten Teil der Freizeit in Klosterneuburg verbringen 

Magnetfunktion der Großstadt Viele Jugendliche verbringen bestimmte Ausschnitte ihrer Freizeit in Wien. Die Attraktivität des großstädtischen Raums ist jedoch abhängig von Jugendkulturen. Zentrale Orte in Wien sind der Milleniumstower sowie diverse Ausgehmöglichkeiten (Bars, Diskotheken) 

Ungenügende Verkehrsinfrastrukturen Jugendliche erleben die Verkehrsverbindungen nach Wien, aber auch innerhalb von Klosterneuburg und seinen Katastralgemeinden, speziell in der Nacht, als ihren Bedürfnissen nicht angepasst 

Selektiver Zugang zur verbandlichen Jugendarbeit Der Zugang zu verbandlichen Jugendangeboten ist selektiv, d.h. er hängt von verschiedenen Faktoren, wie Mitgliedsbeiträgen, Angeboten, Erreichbarkeit, Bekanntheitsgrad, Attraktivität der Angebote etc. ab. Unter den befragten Jugendlichen war nur ein kleinerer Teil in (hauptsächlich sportbezogene) Aktivitäten der verbandlichen Jugendarbeit eingebunden; die verbandliche Jugendarbeit selbst schätzt ihre Bedeutung für die Jugendlichen höher ein, als es aus der Perspektive der Jugendlichen der Fall ist 

- Attraktivität zentraler öffentlicher Räume Rathausplatz und Niedermarkt sind zentrale öffentliche Räume jugendlicher Aneignung. Sie fungieren als Orte gegenseitigen Treffens, der Kommunikation, des Aufenthalts. Jugendliche fühlen sich an diesen Orten jedoch immer wieder nicht akzeptiert oder sogar verdrängt 

Diversität der Jugendkulturen und Szenen Es existiert eine Vielzahl an Jugendkulturen und Szenen in Klosterneuburg, die von wenigen Ausnahmen abgesehen friedlich mit- oder auch nebeneinander bestehen; historisch gewachsen sind Milieudifferenzierungen etwa zwischen GymnasiastInnen und HauptschülerInnen, die sich in verschiedenen Treffpunkten und gelegentlichem Spannungsautbau manifestieren, die mit zunehmenden Alter an Bedeutung verlieren 

Stigmatisierungsphänomene Bestimmten Jugendkulturen werden Auffälligkeiten, Abweichung, potentielle Gewaltbereitschaft zugeschrieben, die jedoch bei genauerer Betrachtung soziale Stigmatisierungsprozesse reflektieren. Das tatsächliche Ausmaß an devianten Verhaltensweisen und Gewalttätigkeit ist gering 

Spezifische soziale Problemdynamiken Auf bestimmte Formen der Wohlstandsverwahrlosung ("Scheidungskinder", "Schlüsselkinder", "versteckter Alkoholismus") wird von manchen VertreterInnen der befragten Institutionen hingewiesen; mit der Dominanz des sozialen Mittelschichtsmilieus verbunden sind Formen der sozialen Ausgrenzung unter Jugendlichen entlang von Distinktionsmerkmalen (Kleidermarken, Handy etc.) 

Hohe Partizipationsbereitschaft Weitgehend unabhängig von Milieuzugehörigkeit und sozialer Statuslage äußern Jugendliche eine hohe Bereitschaft an Mitgestaltung und Mitsprache, die sie aber nicht genauer 
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spezifizieren; die vorhandenen Möglichkeiten (Briefkasten) werden als ungenügend bewertet. 

4· Empfehlungen für geeignete Formen der Jugendförderung in Klosterneuburg 

Die Ergebnisse der Sozialraumanalyse in Klosterneuburg erlauben eine differenzierte Gesamteinschätzung der sozialräumlichen Lebens- und Freizeitsituation der Jugendlichen, die Begründungen für Vorschläge und Empfehlungen für geeignete Formen der Jugendförderung in Klosterneuburg liefern. 

Eine erste Sichtung der Forschungsergebnisse begründet folgende Empfehlungen: 

a. Bedarf an sozialräumlich orientierter Jugendarbeit 

Aus unserer Sicht erscheint der Bedarf an "klassischer" Jugendsozialarbeit nicht prioritär. Vielmehr wird ein sozialräumliches Konzept der Jugendarbeit empfohlen, bei dem der zugehende und aktivierende Charakter sowie die Aneignungsformen und Aneignungsmöglichkeiten der verschiedenen Klosterneuburger Jugendkulturen im Vordergrund stehen. Eine bereits erprobte Form der Jugendarbeit ist etwa der Einsatz von mobilen Teams, die regelmäßig Jugendliche an ihren Treffpunkten aufsuchen, mit Jugendlichen das Gespräch aufnehmen, Verbindungen zu Institutionen herstellen, Informationen zugänglich machen etc., mit dem Ziel, die Jugendlichen bei der Umsetzung ihrer Ideen und Aktivitäten zu unterstützen bzw. zu fördern und sie allgemein am Stadtleben zu beteiligen 

b. Regelmäßige, auch dezentrale Jugendkulturveranstaltungen 

Es wird die Entwicklung von regelmäßigen Jugendkulturangeboten (sport- und bewegungsorientierte Angebote, Musikveranstaltungen, Tanzprojekte, Filmprojekte, neue Medien) empfohlen, die teilweise dezentral sowie unter Beteiligung von Jugendlichen realisiert werden sollten. Es wird empfohlen, diese Angebote bzw. Veranstaltungen auch in den Katastralgemeinden, in denen sich die Jugendlichen aufhalten und mit denen sie sich identifizieren, durchzuführen und zu unterstützen. Hierbei könnten die unter Punkt a genannten mobilen JugendarbeiterInnen eine zentrale Rolle spielen. Die aktive Einbindung der Jugendlichen ist essentiell sowohl hinsichtlich der Förderung der Identifikation mit dem öffentlichen Raum in Klosterneuburg als auch mit der positiven Erfahrung gesellschaftlicher Partizipation 

.. 

C. Ferienaktionen 
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Besonders schlagen wir auch in den Sommermonaten (Ferienaktionen) Kulturangebote vor, da diese Zeiten von vielen Jugendlichen als ereignislos geschildert werden; hier bestünden Anknüpfungs- und Kooperationsmöglichkeiten für die verschiedenen Akteure der Jugendarbeit und Jugendförderung 

d. Stärkung der Anerkennung jugendlicher Lebensformen 

Wie die Befragungen und Beobachtungen zeigen, stoßen die Aneignungsprozesse der Jugendlichen im öffentlichen Raum auf erhebliche Barrieren (Nicht-Duldung und Wegweisung am Rathausplatz und am Niedermarkt, etc.). Politik und Stadtverwaltung sind gefordert, das Recht von Jugendlichen auf Nutzung und Teilhabe am öffentlichen Leben als jugendtypisch und jugendkulturell anzuerkennen und Jugendliche an diesen Orten Präsenz und Beteiligung zu ermöglichen. Konkret vorgeschlagen wird eine Imagekampagne, insbesondere an den bei den wichtigsten Treffpunkten Niedermarkt und Rathausplatz 

e. SchaffUng nicht kommerziell ausgerichteter Räume 

Viele Jugendliche, aber auch VertreterInnen von Institutionen äußern den Bedarf an nicht (rein) kommerziell ausgerichteten Räumen, vor allem im Winter. Hinter diesem Wunsch steht der Konsumzwang in den wenigen für Jugendliche zugänglichen Lokalen. Zum einen wird vorgeschlagen, mit den Lokalbetreibern Gespräche über etwaige Spezialangebote für Jugendliche zu führen (verbilligte Getränke etc.); zum anderen wird empfohlen, freistehende oder partiell ungenutzte Raumeinheiten Jugendlichen für deren selbstorganisierte Aktivitäten in deren Verantwortung zu übergeben, wobei auch schriftliche Ausmachungen bezogen auf die Nutzung dieser Räume denkmöglich wären; Voraussetzung wäre eine administrativ unkomplizierte Abwicklung 

f Anpassung der Verkehrsverbindungen an die Bedürfnisse der Jugendlichen 

Ein zentrales Problem aus der Sicht vieler Jugendlicher ist die ungenügende Anbindung Klosterneuburgs mit Wien in den Nachstunden, was Jugendlichen vielfach dazu bringt, bis in die frühen Morgenstunden in Wien zu verweilen. Zum einen wird vorgeschlagen, die Verbindung zwischen Wien-Heiligenstadt bzw. Spittelau und Klosterneuburg auch nach 1 Uhr früh anzubieten (zumindest am Wochenende; nach dem Modell bzw. in Kooperation mit der Nightline der Wiener Linien); zum anderen müsste evaluiert werden, wie sehr die Lösung mit den Sammeltaxis in die Katastralgemeinden in diesem Zusammenhang auch überdacht werden müsste 

g. Einrichtung einer Klosterneuburger Jugendplattform 

In der Institutionenbefragung wurde die Notwendigkeit einer verbesserten Vernetzung der Institutionen und Organisationen, aber auch der Gewerbetriebe und kommerziellen Anbieter, die im weitesten Sinn mit Jugendlichen zu tun 
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haben, ersichtlich. Hier bestehen konkrete Vorschläge etwa in Bezug auf die Möglichkeiten der Mehrfachnutzung von bestehenden Einrichtungen (Räumlichkeiten, Sportflächen, etc.) und Infrastrukturen bzw. Ressourcen auch für nicht verbandlich organisierte Jugendliche (etwa auch im Rahmen des angedachten Sommerferienangebots). In diesem Zusammenhang wird auch die Einrichtung einer Klosterneuburger Jugendplattform unter Einbindung aller dieser Akteure mit dem Ziel der verbesserten Abstimmung der Angebote und Ressourcen empfohlen. Die Einrichtung einer solchen Jugendplattform, an der auch Vertreter der Gemeinde sowie Klosterneuburger Jugendliche eingebunden sein sollten, wäre ein wichtiges positives Signal der Anerkennung für die Jugendlichen in Klosterneuburg 

h. Schaffung von günstigen Startwohnungen 

Als gesellschaftspolitisch besonders relevant zu betrachten sind die steigenden Kosten für den Wohnraum in Klosterneuburg. In den Gesprächen und Interviews äußern Jugendliche vielfach die Sorge, sich in Klosterneuburg in Zukunft, nach Abschluss der Ausbildung, keine Wohnung leisten zu können und daher gezwungen zu sein, nach Wien oder in eine Nachbargemeinde auszuwandern. Dies steht im Widerspruch zur generell positiven Ortsbindung und Identifikation der Jugendlichen mit Klosterneuburg und seinen Katastralgemeinden. Geäußert wird die Sorge besonders von Jugendlichen mittlerer und unterer Statuslagen, die ihre Teilhabemöglichkeit am Wohnungsmarkt sehr skeptisch beurteilen. In diesem Zusammenhang empfehlen wir die Schaffung von leistbaren Jugendstartwohnungen, wobei es sich sowohl um kleine Wohnungseinheiten als auch um flexible Einheiten für Wohngemeinschaften handeln könnte. Diese Empfehlung ist auch vor dem Hintergrund der demographischen Entwicklung zu sehen. Die Schaffung von leistbarem Wohnraum für Jugendliche stärkt die Identifikation mit Klosterneuburg und begünstigt schließlich die soziale Durchmischung der Gemeinde! 

Wien, 31. August 2008 

Dr. Richard Krisch 

 Univ. Prof. Dr. Christoph Reinprecht (Kompetenzzentrum FH Campus Wien) 

